
Software-Test

Austro-Comp — jetzt 
auch für den C 128

Basic-Programme beschleunigen und vor Raub­
kopierern schützen waren nur zwei Bedingungen, 
die bei der Entwicklung dieses Compilers 
berücksichtigt wurden. Was noch in ihm steckt und 
was er leistet, soll dieser Test Ihnen zeigen.

K
aum gibt es einen neuen Com­
puter, dauert es nicht allzu lan­
ge, bis die ersten neuen Pro­
gramme dafür auf den Markt kom­

men. Austro-Comp 128 war eines 
der ersten Programme auf dem An­
wendersektor, es erschien bereits 
Mitte 85. Austro-Comp 128 ist, wie 
der Name schon verrät, ein naher 
Verwandter des vom C 64 her be­
kannten Compilers. Die Möglichkei­
ten, Vor- und Nachteile dieses neu­
en Compilers sollen im nachfolgen­
den Test dargestellt werden.

Bei der Erstellung des Austro- 
Comp 128 wurde auf folgende Punk­
te großen Wert gelegt:
1. Bei der Programmierung wurde 
auf eine volle Kompatibilität zum Ba­
sic 7.0 des C 128 geachtet. Weiterhin 
akzeptiert der Compiler auch soge­
nannte »Extensions«, Befehle, die im 
Befehlsvorrat nicht vorhanden sind. 
2. Die Ausführungszeiten sollten ge­
genüber anderen Compilern ver­
kürzt werden.
3. Der P-Code sollte um einiges ver­
kürzt werden, um auch längere Pro­
gramme im Speicher zu halten. 
Auch sollte der P-Code leicht vom 
Benutzer veränderbar sein.

Zu Punkt 1, der Kompatibilität, gibt 
es, wie kann es auch anders sein, na­
türlich einige kleine Einschränkun­
gen, die allerdings nur eine Ge­
wohnheitssache darstellen. Die Be­
fehle TRAP, RESUME, COLLISION, 
GRAPHIC CLR, CONT und die Ab­
frage der STOP-Taste sind betroffen. 
Beim TRAP-Befehl darf keine Varia­
ble angegeben werden. Ein aktives 
TRAP wird durch das Nachladen ei­
nes Programmes ausgeschaltet. 
Folgt bei RESUME eine Sprung­
adresse, so darf auch nur eine Zei­
lennummer und keine Variable ste­
hen. Das gleiche gilt auch für COL­
LISION.

Taucht während des Compilie- 
rens ein GRAPHIC CLR auf, so wer­
den die 9 KByte für den HiRes-Spei-

cher nicht freigegeben, es wird nur 
ein GRAPHIC 0 ausgeführt. Nach ei­
nem STOP während des Ablaufs ei­
nes compilierten Programms kann 
dieses nicht mit CONT fortgesetzt 
werden. Die Abfrage der STOP-Ta- 
ste ist während des Programmab­
laufs außer Funktion gesetzt, da 
beim C 128 durch die eingebaute 
RESET-Taste ein Abbruch jederzeit 
möglich ist. Meist kann ein Ausstieg 
mit STOP-RESTORE erzwungen wer­
den.

Leichte Bedienung

Das Arbeiten mit Austro-Comp 
128 ist sehr einfach. Der Compiler 
wird dazu in den Arbeitsspeicher 
des C 128 geladen und durch RUN 
gestartet. Danach werden keine zu­
sätzlichen Programme mehr benö­
tigt. Sollen mehrere Programme hin­
tereinander compiliert werden, so 
kann man den Compiler nach Been­
digung des Übersetzens erneut mit 
RUN starten.

Als erstes wird der Anwender 
nach der Sprache, in der die Mel­
dungen erscheinen sollen, gefragt. 
Im darauffolgenden Hauptmenü 
kann man nun zwischen drei unter­
schiedlichen Compilierarten wäh­
len, die die Ausführungszeit und die 
Länge des compilierten Basic-Pro- 
gramms beeinflussen und außer­
dem den zu übersetzenden Befehls­
vorrat bestimmen. Weiterhin kann 
man die Anzahl der Floppy-Lauf­
werke bestimmen, mit der man zu­
sammenarbeiten möchte. Beim Me­
nüpunkt 2 und 3 wird der Benutzer 
mit Hilfe von Untermenüs sicher ge­
führt.

Beim Compilieren arbeitet Austro- 
Comp mit zwei Durchläufen (Pas­
ses), in der Betriebsart OVERLAY 
sogar mit drei Durchläufen. Im er­
sten Paß wird das Basic-Programm 
in einen P-Code übersetzt und dabei

auf Fehler überprüft. Hierbei kön­
nen folgende Fehlermeldungen auf­
treten:
SYNTAX ERROR und TYPE MIS­
MATCH ERROR:

Wird ein solcher Fehler erkannt, 
dann wird der Fehler und die Zei­
lennummer aufgelistet, das Über­
setzen wird aber nicht abgebro­
chen, um weitere eventuelle Fehler 
zu finden.
BAD SUBSCRIPT ERROR :

Sollten einem Array verschiedene 
Dimensionierungen zugewiesen 
sein, so wird der Befehl übersetzt, 
da es ja möglich ist, nach CLR ein 
Array neu zu belegen.
OVERFLOW ERROR :

Diese Meldung erfolgt, wenn eine 
Zahl größer als 1E38 ist.

Im zweiten Paß wird dann das 
Objekt-FiIe zusammengestellt.

Austro-Comp 128 kennt weiterhin 
fünf Spezialanweisungen. Diese 
müssen im Basic-Programm stehen, 
werden aber, um den Programmab­
lauf nicht zu beeinflussen, hinter 
REM-Anweisungen geschrieben. 
Die NG-Anweisung (keine Grafik) 
braucht nur gesetzt werden, wenn 
längere Programme compiliert wer­
den sollen. Die FL-Anweisung ver­
anlaßt, daß alle Fließkomma-Va­
riablen in Integer-Variablen umge­
wandelt werden. Dies bringt erheb­
liche Geschwindigkeitsvorteile 
auch bei FOR-NEXT-Schleifen, da 
auch die Schleifenvariablen in IN­
TEGER umgewandelt werden; das 
war in Basic bisher nicht möglich. Es 
wird dem Programmierer weiterhin 
eine fast perfekte Art des Pro­
grammschutzes geboten, mit der 
SP-Anweisung wird der Sperrdon­
gel abgefragt. Ein Sperrdongel ist 
ein vergossener Baustein, der eine 
kleine Schaltung beinhaltet und auf 
den User-Port aufgesteckt wird. Oh­
ne ihn würde ein compiliertes Pro­
gramm gar nicht funktionieren.

Mit Hilfe von NE werden keine Ex­
tensions gelistet, RI setzt den eige­
nen INPUT-Puffer des Compilers zu­
rück.

Sollte der Compiler einmal eine 
Extension nicht erkennen, so kann 
man sie mit zwei Doppelpunkten 
kennzeichnen.

Ein an ein Basic-Programm ange­
hängtes Maschinenprogramm wird 
voll übernommen, allerdings ändert 
sich die Einsprungadresse, da sich 
die Programmlänge ändert. Das 
Nachladen eines Maschinenpro­
gramms bereitet auch keine Proble­
me. Sollen bei einem SYS-Befehl Pa­
rameter mit übergeben werden, ist 
dies genauso möglich.
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Ein weiterer Vorteil ist, daß Austro- 
Comp weniger Platz auf dem Stack 
belegt und man in der Lage ist, kom­
plexere Programme zu schreiben 
als es mit dem Interpreter möglich 
ist.

Was jetzt von Interesse ist, sind die 
eigentlichen Zeitvorteile, die ein sol­
cher Compiler bringt. Anhand zwei­
er kleiner Basic-Programme soll der 
Sache auf den Grund gegangen 
werden.

Programm 1 füllt den Bildschirm, 
Programm 2 berechnet alle Prim­
zahlen unter 1000.

(1) 10 FOR A = 1 T0 1000
20 PRINT"a";
30 NEXT

(2) 10 F0RR = 3T0 1000STEP2
20 FORT = 3TOSQR(R)
30 IF R/T = INT(R/T) THEN NEXT R
40 NEXT T : PRINT R : NEXT R

Pro- Zeit Zeit
granun Basic Compilat

1 10 s 6 s
2 . 100 s 80s

Im FAST-Modus halbieren sich die 
angegebenen Zeiten jeweils. Die 
Zeitersparnis liegt also bei zirka 20 
bis 40 Prozent gegenüber reinem 
Basic. Allerdings fällt die Länge der 
compilierten Programme unange­
nehm auf. Das liegt an der Art, wie 
der Compiler seine Programme auf­
bereitet. Zum Abarbeiten des Com- 
piIats benötigt er noch zirka 11 KByte 
an Laufzeitroutinen, die leider mit 
zusätzlichen 44 Blocks auf der Dis­
kette zu Buche schlagen. Dies fällt 
bei längeren Programmen zwar 
kaum ins Gewicht, denn schon Ba- 
sic-Programme mit einer Länge von 
100 Blocks sind compiliert nicht 
mehr länger, aber dafür schneller.

Dem neugierigen Programmierer 
fällt außerdem auf, daß ein und das­
selbe Programm nach jedem Com- 
pilieren anders aussieht. Weiterhin 
lassen sich Texte und Adressen 
selbst mit einem Monitor nicht er­
kennen.

Fazit: Ein für lange Programme 
und zeitintensive Aufgaben (Rech­
nungen und Grafiken) durchaus ge­
eigneter Compiler mit guten Bedie­
nungskomfort und verständlicher 
Anleitung. Für kleine Routinen aller­
dings bleibt dem Nicht-Maschinen­
spracheprogrammierer nur das Ba­
sic als Alternative. Ein Trostpflaster 
bleibt: Der Käufer erhält gleich 
noch denselben Compiler für den C 
64-Modus mit dazu ...

(Udo Reetz/ah)

Info: DIGMAT, Arbeitergasse 48. A-10S0 Wien, Preis: 1990 
Schilling etwa 260 Mark inkl. MwSt.

MuHiplan 
Auf Personal Computern 
weit verbreitet, wird 
Multiplan nun auch für 
den C 128 angeboten.

T
abellenkalkulationen sind Pro­
gramme, die es dem Anwender 
ermöglichen, seine Berechnun­
gen vom Papier in den Computer zu 

verlegen. Es stellt dem Anwender 
den Rahmen zur Verfügung, der 
zum Erstellen eines »Arbeitsblattes« 
(englisch als »spreadsheet« bezeich­
net) benötigt wird. Durch dieses of­
fene Konzept ist die Art der Anwen­
dung nicht auf ein bestimmtes Ge­
biet beschränkt. Der Aufbau eines 
Spreadsheets gliedert sich in Spal­
ten und Zeilen. Jedes Feld daraus 
kann einen festen Wert, einen Text 
oder eine Formel enthalten. Dabei 
können Werte und Formeln beliebig 
untereinander verknüpft werden.

Was aber ist Multiplan und wozu 
braucht man es? Multiplan soll dem 
Anwender den Papierkram erset­
zen, der zwangsläufig anfällt, wenn 
mehr oder weniger umfangreiche 
Kalkulationen durchgeführt werden 
sollen. Da das ganze im Computer 
stattfindet, können Berechnungen 
oder Änderungen sofort durchge­
führt werden und ihre Auswirkun­
gen sind sofort sichtbar. Man kann 
mit den Werten experimentieren 
(lassen), bis das errechenbare Opti­
mum gefunden ist. Zu diesem 
Zweck stellt das Programm neben 
allen mathematischen Rechenarten 
auch logische Verknüpfungen und 
statistische Operationen zur Verfü­
gung. Ebenfalls enthalten sind Itera­
tionen. Dazu ein Beispiel: Ein Vertre­
ter erhält 10 Prozent des Nettoge­
winns als Erfolgsprämie ausgezahlt. 
Angenommen, es werden 1000 
Mark als Bruttogewinn, also ohne 
Abzug der Prämie erwirtschaftet. 
Das Problem dabei ist, daß die 10 
Prozent vom Bruttogewinn einfach 
100 Mark wären; dann hätte man 
aber 900 Mark Nettogewinn. Vom 
Nettogewinn jedoch sollte die Prä­
mie berechnet werden. Also 90 
Mark? Nein, dann wären wir bei 910 
Mark Nettogewinn. Sie merken 
schon, wo das hinführt. Man muß ein 
paarmal im Kreis herum rechnen, 
bis das Ergebnis hinreichend genau 
ist (das Ergebnis ist genau 1000/11; 
eine periodische Dezimalzahl). Na­
türlich ist das ein Minimalbeispiel.

Multiplan verarbeitet auch größere 
und dementsprechend komplexer 
aufgebaute Berechnungen. Damit 
man den Überblick nicht verliert, 
können zur Übersicht und zur Benut­
zerführung Texte in das Arbeitsblatt 
eingebunden werden, oder Tabel­
len nach bestimmten Kriterien sor­
tiert werden. Auf einem Drucker 
ausgegeben sieht das Ganze dann 
übersichtlich und entsprechend 
professionell aus.

Für wen ist Multiplan?

Bereits beim Öffnen der Ver­
packung fällt das umfangreiche 
Handbuch zu Multiplan auf. Eng­
lischkenntnisse sind dazu nicht nötig, 
das Programm und die Beschrei­
bung sind ausschließlich in deutsch 
gehalten. Die professionelle An­
wendung des C 128 wird von Multi­
plan vollständig unterstützt. Die trä­
ge Tastaturabarbeitung wird meist 
nur vom Schreibmaschinenprofi als 
störend empfunden, und wird von 
der Vielseitigkeit des Programms 
mehr als ausgeglichen.

Noch ein Wort zur Rechenge­
schwindigkeit: Obwohl der Z80-Pro- 
fessor mit 4 MHz getaktet wird, ist 
der C 128 bei einigen Testprogram­
men unter Multiplan fast um 50 Pro­
zent langsamer als der C 64. Der 
Grund dafür ist, daß nach wie vor 
der 40-Zeichenbildschirm vom VIC- 
Chip erzeugt wird. Dieser darf dann 
allerdings nur mit einer maximalen 
Frequenz von etwa 1 MHz getaktet 
werden. Da aber dieser während 
des Lesezugriffes den gesamten 
Bus bremst, kann auch der Z80-Pro- 
zessor nicht mit konstant 4 MHz lau­
fen. Die effektive Prozessorfre­
quenz liegt demzufolge bei etwas 
weniger als 2 MHz. Die Nachlade­
zeiten der Menüs sind sowohl bei 
der 1571 als auch bei der 1570 
durchaus erträglich, von der Ver­
wendung einer 1541 ist abzusehen. 
Multiplan kann natürlich auch zwei 
Laufwerke bedienen. Man kann so­
mit Programm- und Datendiskette 
voneinander trennen. Die etwa 14 
KByte freier Arbeitsspeicher sind 
der Tribut an CP/M, das nach wie 
vor fast den halben Speicher des C 
128 belegt. Für normale große Be­
rechnungen wie zum Beispiel Um­
satzplanung und -Analyse, Produk­
tionsplanung oder der Auswertung 
von Wettkämpfen ist das ausrei­
chend. Mit Multiplan kann jeder An­
wender, vom Gemüsehändler bis 
zum Kleinbetrieb, seine Rechenpro­
bleme bequem abwickeln. (og)
Info: Markt & Technik 128er Software, Markt & Technik Ver­
lag AG, Hans-Pinsel-Str. 2a, 8013 Haar bei München

148 ^3J* Ausgabe 3/März 1986


